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PRESSEINFORMATION

Schwerer Schlag für den deutschen Minigolf-Sport

Minigolf ist nicht etwa die Kreuzung zweier bekannter Automarken, sondern die erst 1954 erfundene kleine Variante der am meisten verbreiteten Sportart der Welt. Weder Fußball noch Baseball haben den Globus so sehr wie das Golfspielen erobert. Und keine Stadt oder Gemeinde würde „grünes Licht“ für den Verkauf des geliebten Golfplatzes geben, um ihren Bürgern einen neuen Aldi oder Lidl zu bieten.

Beim Minigolf hingegen schlagen sogar die Uhren anders: Im Süden Berlins kämpft der TMV 65 ums Überleben. Ein Weltmeister, drei Europameister und zahlreiche Deutschen Meister in den Reihen, das ist lediglich Spitzensport, auf den jede andere Kommune als Berlin stolz wäre. Doch anders als beim echten Golf bieten solche Erfolge nicht die Sicherheit einer Lobby, die auf den Greens ihre Einflüsse pflegt. Und so haben der Bezirksbürgermeister und der Planungs-Stadtrat von Tempelhof-Schöneberg für sich längst beschlossen: Der Platz muss da weg. Mit ihrer Stimme soll ein Discounter das Grundstück erobern. 

Schlimmer noch: Der Discounter will ja gar nicht den Minigolfplatz. Er will die Sportstätte nur deshalb zerstören, um mit dem angrenzenden Eckgrundstück zu tauschen. Denn darauf ist ein Freizeitheim für Senioren gebaut, und auf dieses wollen der Bezirk und die Stadt absolut nicht verzichten. Also setzt der Discounter das Freizeitheim einfach um, mitten auf die Minigolfbahnen, die in Form der vorhandenen Doppelanlage nicht nur in Berlin einmalig sind. Dass das Seniorenfreizeitheim angeblich ohnehin absolut baufällig ist, was Experten bezweifeln, wurde der Presse zwar nachdrücklich gesagt, nicht aber, dass der Platz als der einzige seiner Art im Umkreis von 270 km schutzwürdig sein müsste. Der deutsche Miniaturgolf-Sport mit über 400 Vereinen hätte einen schweren Schlag hinzunehmen.

So aber sieht man in der Marienfelder Allee in Berlins Süden frohe Gesichter entzückter Senioren, denen die Heimleiterin eine schöne neue Freizeiteinrichtung verspricht. Nur ganz nebenbei wurde erwähnt, dass sich die Gartenanlagen beim Grundstückstausch stark verkleinern, denn die Senioren und auch die Heimleitung könnten dies doch schon in der Vergangenheit kaum noch pflegen. 

Für manchen, der einmal nachgerechnet hat, was 70 bis 90 neue Discounter-Parkplätze bedeuten, ist die schrumpfende Gartenfläche absolut klar: Mit der genannten Parkplatzzahl wäre bereits das Eckgrundstück fast komplett für die Kundenfahrzeuge zubetoniert. Die eigentliche Halle des Discounters müsste zwangsläufig neben das neu versprochene Seniorenheim rücken. Beim angeblichen Tausch bekommt der Supermarkt-Betreiber demnach nicht nur die wertvolleren Quadratmeter direkt an der Hauptstraße, sondern behält zusätzlich noch einen Teil des Minigolf-Geländes. 

Selbst angesichts der Präzisionssportart Miniaturgolf hatten es also die Rathaus-Politiker nicht für nötig gehalten, präzise Aussagen darüber zu machen, mit welchen Zugeständnissen denn der so genannte „Tausch“ ablaufen soll. Auch, dass der Verein das Sportgelände selbst kaufen möchte, wird von der Rathauspolitik nicht begrüßt. Schließlich könnte man ja vom Discounter über eine Million für die leere Berliner Stadtkasse erzielen, beim Verkauf an den Verein TMV 65 kämen auf Grund besonderer Vorschriften noch nicht einmal zehn Prozent des Betrages zusammen.

Für die Umsetzung des Seniorenfreizeitheims hat die Politik angeblich die volle Kostenübernahme durch den Discounter verhandelt – für eine Umsetzung des Minigolf-Weltmeistervereins hingegen ist keine nennenswerte Hilfe bekannt. Es heißt, der Verein könne ja Ersatzgrundstücke erwerben. Und ganze 50.000 Euro hat der neue Investor dem Verein signalisiert, aber nur, wenn dieser auf sein Vorrecht, den Platz ebenfalls kaufen zu wollen, verzichtet. Da jedoch für einen Neubau der einzigartigen Doppelanlage etwa 250.000 Euro zu veranschlagen sind, wäre dies der Untergang des Welt- und Europameister-Vereins, welcher solche Mittel nicht aus eigener Kraft aufbringen kann.

Der kritischen Bürgerinitiative hält der Bezirksbürgermeister entgegen, dass ja gerade im Einzugsgebiet von Minigolfplatz und Seniorenfreizeitanlage eine Unterversorgung im Bereich des Lebensmitteleinzelhandels erkennbar sei, dem die geplante Investitionsmaßnahme entgegenwirken dürfte. Dabei ist diese Situation vom Bezirk hausgemacht. Die einstige Planungs-Stadträtin von Tempelhof-Schöneberg hat erst im vergangenen Jahr zwei  Ansiedlungen von Vollsortiment-Supermärkten ohne erkennbare Gründe verhindert. Von Märkten also, die vom Schnürsenkel bis zur Kaffeeröstung für besondere Gäste Hunderte Artikel mehr bieten als ein reiner Discountmarkt, was der älteren Kundschaft in diesem einstigen Berliner Villenvorort weite Wege erspart hätte. Auch die Kundengruppe der Allergiker, Diabetiker u.a. wird von Discountern gerne ignoriert, denn das hieße Waren feilbieten, die nicht innerhalb weniger Tage restlos wiederverkauft sind.

Obwohl also keine 500 Meter entfernt längst ein Rewe-Markt etabliert wäre und sich sogar an der selben Kreuzung ein Supermarkt-Leerstand befindet, steht der einzige Minigolfplatz seiner Klasse im Bereich der Neuen Bundesländer nach dem Willen der Politik vor dem Aus. Eine Sportart, die nicht von ungefähr in vielen Kurorten zu den kurergänzenden Angeboten zählt, neben Fahrradtouren, Gymnastik, Schwimmen, Tennis oder Reiten. Miniaturgolf wird darüber hinaus als Präzisionssport bei Reha-Maßnahmen geschätzt. Sogar Beautyfarmen nutzen Minigolf als Ergänzungsprogramm beim Abspecken. 

Dass gerade der jetzt gefährdete Minigolf-Verein vom Senat der Stadt Berlin in den letzten Jahren mehrfach für seine hervorragende Jugendarbeit ausgezeichnet wurde, fällt trotz der Förderung von sportlicher Geschicklichkeit und Verhalten im Team offenbar nicht ins Gewicht. Obwohl die Stadt Berlin der Grundstückseigner ist, ließ die Senatorin für Stadtentwicklung, Frau Junge-Reyer, noch im November 2006 zur Supermarkt-Situation entlang der Marienfelder Allee antworten, sie dürfe auf Grund einer „rein ortspezifischen Situation“ an die bezirkliche Stadtplanung verweisen.

Jedenfalls lassen sich die Marienfelder Bürger „ihren“ Minigolfplatz nicht nehmen, wo schon manches Kind oder mancher Jugendliche direkt von einem internationalen Titelträger gezeigt bekam, welche Geheimnisse diese Sportart bereit hält. Die Ansiedlung eines weiteren Discounters würde das Interesse von Supermärkten mit Vollsortiment nachhaltig blockieren, schon jetzt sind im Ortsteil Marienfelde mehr als ein halbes Dutzend Aldi, Lidl und Norma zu finden und der Spruch macht die Runde: „Jetzt sind wir fast nur noch von Discountern umzingelt, man kann ja nichts Vernünftiges mehr kaufen“.

Dies muss indirekt auch der Bezirksbürgermeister zugeben, der in Briefen an die Berlin-Marienfelder Einwohner schrieb, die nächsten Einkaufsmöglichkeiten, die über das Angebot von Discountern hinausgehen, seien unproblematisch mit dem Öffentlichen Personennahverkehr (BVG) zu erreichen.

Nebenbei liest sich eine kleine Pressenotiz paradox: Die Mitglieder des Sportausschusses im Bezirk Tempelhof-Schöneberg haben erst im Januar 2007 auf Antrag der SPD dem Programm „Sportlich in das Jahr 2007“ zugestimmt, das weitere Möglichkeiten wie Boccia, Boule oder Freiluft-Schach auf Flächen des Bezirks neu entwickeln soll. Kein öffentliches Wort jedoch zum Verkauf des Minigolfplatzes mit dem dann unausweichlichen Ende eines Vereins. Mehr als 10.000 Freizeit-Minigolfer sind als Breitensportler plötzlich nicht mehr interessant – um ein paar Handvoll neue Bocciaspieler zu finden.

Inzwischen hat selbst das Liegenschaftsamt der Stadt Berlin Zweifel an der Rechtmäßigkeit des Grundstücksverkaufs. Schon einmal wurde der Minigolfverein TMV 65 zwangs-umgesetzt, als der damalige Platz einer neuen Straßenführung der Malteserstraße  weichen mußte. Damals, vor rund 22 Jahren, versprach die Sportsenatorin Hanna-Renate Laurien dem Verein auf dem neuen Gelände am Marienfelder Hanielweg eine „sichere Zukunft“. Dennoch wurde zunächst erst einmal versäumt, den sportlichen Charakter der neuen Stätte auch in der Planfeststellung auszuweisen, der Platz wurde in den Berliner Ämtern weiter als Wohngebiet eingestuft. 

So scheint eine Ära von mehr als 40 Jahren Minigolf stark gefährdet, zugleich als meisterlicher Turniersport und als Freizeitsport Tausender. Doch es ist erstaunlich, wie plötzlich wie Phönix aus der Asche eine Bürgerinitiative gegen das Naheinkaufs-Chaos entsteht. Schon  beim Gründungstreffen wurde nicht etwa der mögliche kürzere Fußweg zum eventuell neuen Discounter bejubelt, sondern völlig spontan und einstimmig eine Aktion dagegen beschlossen. Zurzeit läuft eine Unterschriftensammlung  der Initiative Berlin-Marienfelde (www.berlin-marienfelde.de) für den Erhalt des Minigolfplatzes, die Investoren und Politikern verdeutlichen will: Wenn trotz vorhandener Leerstandsflächen die Ansiedlung neuer Supermärkte zur Nahversorgung verhindert wurde, sollte nicht ausgerechnet ein Discounter gegen Zahlung schnöden Mammons an die leeren Kassen Berlins die Erlaubnis erhalten, eine internationale Sportstätte dem Erdboden gleich zu machen. 

Oder wird demnächst ein Einkaufszentrum auf dem heiligen Rasen des Berliner Olympiastadions gebaut?
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